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1 Die Bedeutung des Kostenmanagements für das 

Themengebiet Logistik 

Infolge der fortschreitenden Globalisierung von Angebots- und 

Nachfragemärkten nimmt der Wettbewerbsdruck für 

Unternehmen stetig zu. Dieser charakterisiert sich durch 

internationale Konkurrenz in Entwicklung und Produktion und 

kürzere Produktlebenszyklen.1 Aufgrund der damit 

einhergehenden zunehmenden Komplexität in Abläufen und 

Strukturen wirkt sich dies für Unternehmen meist 

kostenerhöhend aus. Daher besteht die immense Wichtigkeit 

für Unternehmen, ihre Kosten und Kostenstruktur zu 

identifizieren. Durch den Einsatz eines Kostenmanagement 

sind Unternehmen in der Lage, ihre Kosten mit dem Ziel der 

Erhöhung ihrer Wirtschaftlichkeit zu beeinflussen.2 Ein 

besonderes Augenmerk sollte hierbei auf Logistikkosten 

gerichtet werden. Im Allgemeinen machen sie einen sehr 

großen Teil des Nettoverkaufsumsatzes aus.3 Durch 

durchdachtes Einsetzen des Kostenmanagement können 

Logistikkosten optimiert werden, und das Unternehmen kann 

mit einer herausragenden Logistik ein Alleinstellungsmerkmal 

für sich schaffen. 

1.1 Aufbau der Studie 

Die nachfolgende Studie thematisiert das betriebliche 

Kostenmanagement. Die in einem Unternehmen auftretende 

Kosten lassen sich in Untergruppen einteilen und können 

                                                           
1 Vgl. Schumacher (2007), S. 1. 
2 Vgl. Fleig (o. J.). Onlinequelle. 
3 Vgl. Georg (2016), S. 97. 
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getrennt voneinander optimiert werden.4 Beispielhaft wird im 

Folgenden besonders auf Logistikkosten eingegangen. 

Dazu ist die Studie in weitere drei Kapitel unterteilt. Zunächst 

sollen für ein besseres und einheitliches Verständnis der 

Begriff Kostenmanagement und Ziele und Aufgaben des 

Kostenmanagement eingegrenzt werden. Anschließend wird 

der Begriff Logistik und die dort auftretenden Kosten definiert. 

Darauf folgt eine Kombination beider Begriffe, und es wird 

speziell auf Logistikkosten und das Kostenmanagement in der 

Logistik eingegangen. Hierbei werden konkrete 

Handlungsanweisungen für die praktische Umsetzung des 

operativen Kostenmanagements im Bereich der Logistik 

herausgestellt und dem Leser an die Hand gegeben. 

2 Kostenmanagement 

Die Ziele eines Kostenmanagements liegen in der Gestaltung 

von Kosten im Hinblick auf deren Niveau, Verlauf und 

Struktur. Kostenmanagement umfasst somit alle Aktivitäten in 

einem Unternehmen, die bestrebt sind, Kosten zu 

identifizieren, zu analysieren, unnötige Kosten aufzudecken, zu 

vermeiden oder zu verringern. 

2.1 Funktionen des Kostenmanagement 

Das Kostenmanagement kann sowohl als Chancen- als auch als 

Risikomanagement angesehen werden. Dabei stellt das 

Chancenmanagement die aktive Variante dar und bietet so die 

Möglichkeit das Unternehmen auf die Zukunft auszurichten.5 

                                                           
4 Vgl. Georg (2016), S. 3. 
5 Vgl. Reiß/Corsten (1990), S. 390. 
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Sollte jedoch die aktive Variante nicht eingesetzt worden sein, 

kann mit Hilfe des Risikomanagement ein kurzfristiges 

Kostenmanagement eingesetzt werden, um die Liquidität und 

den Cashflow des Unternehmens schnell zu verbessern. 

2.2 Aufgaben im Kostenmanagement 

Ein aktives Kostenmanagement, also das 

Chancenmanagement, stellt in jedem Unternehmen eine 

wiederkehrende Aufgabe dar. Wichtig hierbei ist es, einzelne 

Kostenfaktoren identifizieren und die Höhe der Kosten 

bewerten zu können.6 Allerdings stehen Kosten immer in 

Verbindung mit einer erbrachten Leistung. Somit kann Kosten 

isoliert zu betrachten und zu senken kein langfristiges Ziel 

einer Unternehmung sein. Langfristig muss daher darauf 

abgezielt werden, betriebliche Leistungen zu vertretbaren, 

bestmöglich zu geringsten Kosten anzubieten.7 

Ansatzmöglichkeiten bieten hierbei vor allem Material- und 

Personaleinsatz. Hierbei sollte aber bedacht werden, dass eine 

Umstellung auf preiswertes Material Qualitätseinbußen im 

Produkt und der Einsatz von preiswerten Mitarbeitern 

Einbußen in der Mitarbeiterzufriedenheit und der 

Identifizierung der Mitarbeiter mit dem Unternehmen nach sich 

ziehen kann.8 Kosten lassen sich nur optimieren, wenn auch die 

Erbringung der Leistung im Unternehmen optimiert wird. Eine 

Leistung wird im Unternehmen in vielen Bereichen erbracht: 

Angefangen von der Beschaffung, über Lagerhaltung bis hin zu 

Logistik und Werbekosten. Diese Studie wird sich im 

Folgenden mit der ganzheitlichen Optimierung von 

                                                           
6 Vgl. Fleig (o. J). Onlinequelle. 
7 Vgl. Georg (2016), S. 1. 
8 Vgl. Georg (2016), S. 1-2. 
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Logistikkosten befassen. 

3 Logistik und Logistikkosten 

3.1 Logistik 

Der Begriff Logistik tauchte zum ersten Mal im militärischen 

Bereich auf. Dort beschreibt Logistik einen „Sammelbegriff für 

die Aufgaben[…], die der Unterstützung der Streitkräfte 

dienen“.9 Somit beschreibt die Militärlogistik den Transport, 

die Quartierung und die Versorgung der Truppen, aber auch 

den Transport, die Lagerung und die Wartung militärischer 

Güter. Ausgehend vom militärischen Begriff wurde dieser in 

die Wirtschaft übertragen. Allerdings befasst sich, im 

Gegensatz zur Militärlogistik, die Unternehmenslogistik 

überwiegend nur mit Gütern und nicht mit den „Truppen“, in 

diesem Fall den Arbeitskräften, an sich.10 Der Council of 

Supply Chain Management Professionals beschreibt die 

Logistik als „the process of planning, implementing, and 

controlling procedures for the efficient and effective 

transportation and storage of goods including services, and 

related information from the point of origin to the point of 

consumption for the purpose of confirming to customer 

requirements.“11 

                                                           
9 Pfohl (2018), S. 11. 

10 Vgl. Pfohl (2018), S. 11. 
11 CSCMP (2013), S. 117. 
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3.2 Kostenverursacher in der Logistik 

Die Kostenverursacher in der Logistik lassen sich in vier 

Untergruppen gliedern: Personal, Transport, Bestand und 

Abschreibungen. Aufgrund des variablen Charakters der 

Kostenblöcke Personal, Bestand und Transport konzentrieren 

sich die folgenden Optimierungsvorschläge auf diese Bereiche. 

 

Abbildung 1: Struktur der Logistikkosten12 

Die Logistikkosten werden erheblich durch die sieben Arten 

der Verschwendung beeinflusst. Die folgenden Maßnahmen 

zur Optimierung verfolgen daher vor allem die Eliminierung 

dieser. Dazu werden verschiedene Methoden und 

Vorgehensweisen vorgestellt. 

                                                           
12 Vgl. Georg (2016), S.98.  



 

8 

3.3 Ganzheitliche Optimierung der Logistikkosten 

Grundsätzlich untergliedert sich die Optimierung der 

innerbetrieblichen Logistikkosten in drei Schritte: 

1) Aufbau eines Kennzahlensystem zur Definition des 

Soll-Zustandes 

2) Aufnahme des Ist-Zustandes durch eine Ist-Analyse 

3) Ableitung konkreter Maßnahmen zur Optimierung 

aufbauend auf den Resultaten der Ist-Analyse 

3.4 Kennzahlen und Soll-Zustand –  

Methoden und Vorgehensweise 

Empfehlung 1:  Definieren Sie Kennzahlen 

Kennzahlen dienen zur Messung und Kontrolle der 

Wirksamkeit von Optimierungsmaßnahmen. Somit kann das 

Messen von Logistik- und Produktionskennzahlen als 

Erfolgsindikator zur Senkung von Logistikkosten fungieren. 

Beim Aufbau eines Kennzahlensystems müssen zuerst 

Kennzahlen erstellt und die zugehörigen Daten definiert 

werden. Vorzugsweise werden diese Daten im Unternehmen 

bereits gesammelt oder eine Sammlung der benötigten Daten 

lässt sich ohne zusätzlichen (Kosten-)Aufwand realisieren. Zur 

Überwachung einer Kennzahl muss daraufhin ein Mitarbeiter 

bestimmt werden. In Zusammenarbeit mit betroffenen 

Mitarbeitern müssen die ausgewählten Kennzahlen 

genauestens definiert werden. Hierbei kann eine 

Dokumentation hilfreich sein, wie sich die Kennzahlen 

zusammensetzen, mit welchen Daten und Programmen sie 

berechnet werden und ob verschiedene Kennzahlen zueinander 

in einer Beziehung stehen.13 

                                                           
13 Vgl. Georg (2016), S. 99 
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Empfehlung 2:  Definieren Sie den Soll-Zustand 

Nach der Auswahl der Kennzahlen erfolgt eine Definition des 

Soll-Zustandes. Dieser muss zwingend anhand der 

ausgewählten Kennzahlen definiert werden, da nur so eine 

Kontrolle stattfinden kann. Im Weiteren Vorgehen wird ein 

Zeitraum festgelegt werden, in welchem der Soll-Zustand 

erreicht werden muss. Dieser Zeitraum sollte auf keinen Fall zu 

groß gewählt werden und der Soll-Zustand durch kleine 

Teilziele gut erreichbar sein.14 

3.5 Aufnahme Ist-Zustand und Ist-Analyse –  

Methoden und Vorgehensweise 

Empfehlung 3:  Nehmen Sie Ihren Ist-Zustand auf 

Der Schritt der Ist-Aufnahme stellt die Phase der Ermittlung 

des aktuellen Zustands dar. So kann die vorherrschende 

Situation transparent gemacht werden. Ziel ist es, vorhandene 

Daten zu Prozessen zu sammeln. Bei der Aufnahme der Ist-

Situation sollten gezielt verschiedene Techniken eingesetzt 

werden. Eine Möglichkeit dazu ist die Beobachtungstechnik, 

bei der zur Umsetzung die Wertstromaufnahme verwendet 

werden kann.15 

Wertstromaufnahme 

Die Wertstromaufnahme bietet eine Methode, Prozesse und 

Flüsse eines Wertschöpfungsprozesses darzustellen und 

unterstützt die Ist-Aufnahme. Ursprünglich durchgeführt 

wurde die Methode mit Hilfe von Papier und Stift. Mittlerweile 

                                                           
14 Vgl. Georg (2016), S. 101-102 
15 Vgl. Georg (2016), S. 102. 
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können dazu verschiedene Tools eingesetzt werden. Aufgrund 

einer standardisierten Wertstromsymbolik kann der Wertstrom 

über Unternehmensgrenzen hinweg als 

Kommunikationsplattform genutzt werden.  

Ziel der Wertstromanalyse ist es, Material- und 

Informationsflüsse mit ihren Zusammenhängen darzustellen. 

Somit können Schwachstellen und Verschwendung im Prozess 

aufgedeckt werden und Raum für Verbesserungen von 

Transparenz und Kommunikation geschaffen werden. So bietet 

die Methode eine Basis für konkrete Optimierungen und 

Umsetzungsmaßnahmen.16 

 

Empfehlung 4: Analysieren Sie Ihren Ist-Zustand 

Nach Aufnahme der Ist-Situation und einer detaillierten 

Beschreibung mit Hilfe aufgenommener Daten, müssen nun 

Verschwendungen ermittelt werden und anschließend 

Maßnahmen zur Optimierung eingeleitet werden. Eine 

Hilfestellung, die Ursache aufgedeckter Probleme zu 

untersuchen, bietet das Ishikawa-Diagramm. 

 

Ishikawa-Diagramm 

Das Ishikawa-Diagramm wird auch Ursache-Wirkungs-

Diagramm genannt. Das Diagramm bietet eine Möglichkeit, 

Zusammenhänge zwischen Ursachen und einer dadurch 

entstehenden Wirkung grafisch darzustellen. Ziel ist es, alle 

Ursachen eines Sachverhaltes zu identifizieren und vorhandene 

Anhängigkeiten darzustellen und zu verdeutlichen. 

 

                                                           
16 Vgl. Refa (o. J.), Onlinequelle. 
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Abbildung 2: Ishikawa-Diagramm17 

4 Maßnahmen und Hilfsmittel zur Durchführung 

einer Optimierung 

Empfehlung 5: Beziehen Sie stets Ihre Mitarbeiter ein 

Zuerst sollte generell bedacht werden, bei Veränderungen im 

Betrieb ihr wichtigstes Gut, nämlich die Mitarbeiter, stets 

mitzunehmen und zu motivieren. Denn wird die Belegschaft 

überzeugt und ihr die Möglichkeit gegeben sich mit 

anstehenden Veränderungen zu identifizieren, wird jede 

Veränderung im Unternehmen leichter und zügiger voran 

getrieben werden können.18 Im Folgenden werden vier 

konkrete Methoden vorgestellt, die Ansätze und 

Hilfestellungen zur Optimierung der Logistikkosten in einem 

Unternehmen geben und aktiv unterstützen die Chancen einer 

Optimierung erfolgreich zu nutzen. 

  

                                                           
17 Eigene Darstellung. 
18 Vgl. Georg (2016). S. 109. 
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Empfehlung 6: Führen Sie Ihre Optimierung anhand von 

   konkreten Methoden durch 

4.1 Ergonomie am Arbeitsplatz 

In der Logistik müssen oft schwere bzw. massenhaft viele 

Güter bewegt und verladen werden. Somit wird der Ergonomie 

am Arbeitsplatz eine immer größere Rolle in der Bildung von 

Kosten in der Logistik zu teil. Hierbei geht es nicht nur um die 

Gesundheit der Mitarbeiter, sondern auch um die Kosten, die 

Mitarbeiter durch Ausfall verursachen. Im Schnitt kosten 

Ausfälle der Mitarbeiter aufgrund Muskelskelett-

Erkrankungen ungefähr das zehnfache von ergonomischen 

Arbeitsplatzprodukten, die diese Verletzungen hätten 

verhindern können.19 

 

Abbildung 3: Beispielhafte Darstellung zu Ergonomie am 

Arbeitsplatz20 

Die wichtigsten Ergonomie-Kriterien sind hierbei: 

▪ Ausreichend Bewegungsfreiheit 

                                                           
19 Vgl. BusinessPartner (2013). Onlinequelle. 
20 Timotion (2019). Modifizierte Darstellung. Onlinequelle. 
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▪ Ideal genutzter Greifraum 

▪ Geeignete Arbeitsfläche 

▪ Individuelle Arbeitshöhe im Stehen und Sitzen 

▪ Arbeitsstuhl, der dynamisches Sitzen ermöglicht 

▪ Angepasste Werkzeug- und Hilfsmittelbereitstellung 

▪ Der Tätigkeit entsprechend ausgelegte Beleuchtung 

und Sichtverhältnisse 

 

Allerdings besteht oft die Gefahr, dass Mitarbeiter das Potential 

von ergonomisch eingerichteten Arbeitsplätzen nicht erkennen. 

Daher sollte vom Unternehmen eine Arbeitsplatzgestaltung 

konkret angeleitet werden. Hierbei können folgende Tipps 

beachtet werden: 

▪ Material, Werkzeug und Information sollten 

entsprechend der Nutzungsfrequenz innerhalb des 

Greif- bzw. Sehraums angeordnet werden. Bei 

Materialien muss zusätzlich das Gewicht 

berücksichtigt werden 

▪ Optimale Ausrichtung von Material, Werkzeug und 

Informationen bezüglich der horizontalen und 

vertikalen Abstände und Winkel, z.B. durch zwei- 

oder drei-gelenkige Schwenkarme höhenverstellbar 

▪ Eine Platzierung von Materialien unterhalb der 

Herzhöhe sollte bevorzugt werden 

▪ Jedes Material und Werkzeug sollte einen 

ausgewiesenen Platz haben 

▪ Erleichterung der Auffindbarkeit durch 

Beschriftungen und Codierungen 
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4.2 5S 

Die 5S-Methode steht ebenfalls im Zusammenhang mit dem 

Arbeitsplatz. Allerdings liegt der Fokus hier eher in der 

strukturierten Organisation der Arbeitsumgebung, um nicht 

wertschöpfende Tätigkeit, die folglich eine Verschwendung 

darstellen zu eliminieren. Die Vorgehensweise stellt einen 

Kreislauf aus fünf aufeinanderfolgenden Schritten dar. Diese 

sollten in Einhaltung der Reihenfolge ausgeführt werden. Ist 

der Kreislauf einmal durchlaufen, muss er zur Sicherstellung 

der 5S-konformität des Arbeitsplatzes ständig wiederholt 

durchlaufen werden.21 

 

Abbildung 4: 5S22 

1. Sortieren 

Im ersten Schritt muss vor Ort am Arbeitsplatz analysiert 

werden, welche Gegenstände für die Verrichtung des 

Arbeitsgangs benötigt werden. Hierbei müssen nicht benötigte 

Gegenstände und auch Gegenstände, die nicht regelmäßig 

                                                           
21 Vgl. Neuhaus (2016), S: 3 
22 Eigene Darstellung. 
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verwendet werden, aussortiert werden. 

2. Systematisieren 

Sobald sich ausschließlich wichtige Gegenstände und 

Arbeitsmittel am Arbeitsplatz befinden, muss eine Systematik 

zur Anordnung dieser entwickelt werden. Wichtig ist, dass die 

Arbeitsmittel genau dort liegen, wo sie auch im täglichen 

Gebrauch benötigt werden. Nur so können unnötige Wege 

vermieden werden. Zur besseren Übersicht sollten definierte 

Ablageflächen gekennzeichnet werden. 

3. Säubern 

Die Arbeitsplätze müssen sauber gehalten werden. So können 

defekte und fehlende Arbeitsmittel leichter identifiziert 

werden. Darüber hinaus können Verletzungsrisiken aufgrund 

herumliegender Gegenstände minimiert werden und die 

Produktion erhält ein professionelles und aufgeräumtes 

Erscheinungsbild. 

4. Standardisieren 

Definierte Anordnungen müssen zu einem geregelten 

Standard werden. Dies ermöglicht Abweichungen vom 

Standard unverzüglich zu erkennen und zu eliminieren. 

Standards sollten Bereichsübergreifend sein, z.B. einheitliche 

Markierungen für Ablageflächen und Gehwege 

5. Selbstdisziplin 

Hier muss ein Verständnis bei den Mitarbeitern geschaffen 

werden. Alle vorherigen Punkte müssen eingehalten und 

ständig verbessert werden 

Die 5S-Methode impliziert vor allem durch die Erhöhung der 

Transparenz und die Einbindung der Mitarbeiter erhebliche 

Vorteile und Chancen für das Unternehmen. Durch die einfache 
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Handhabung und Erlernbarkeit der einzelnen Schritte zeigen 

sich schnell Veränderungen durch Verbesserung der Qualität 

und Erhöhung der Leistungserbringung.23 

4.3 One-Piece-Flow 

Das System des One-Piece-Flow (OPF) sieht vor, dass alle 

Mitarbeiter einer sogenannten OPF-Zelle alle dort anfallenden 

Arbeiten beherrschen. Somit ist eine One-Piece-Flow 

Fertigung eine Fließfertigung, bei der die Mitarbeiter das 

Werkstück durch verschiedene Bearbeitungsschritte begleiten. 

Dies ermöglicht ebenfalls, dass ein Mitarbeiter für mehrere 

Arbeitsplätze bis hin zur gesamten Fertigungskette eines 

Produktes verantwortlich ist. 

 

Abbildung 5: One Piece Flow24 

Dabei können die Arbeitsstationen entweder kreisförmig, 

tropfenförmig oder in U-Form angeordnet sein. 

                                                           
23 Vgl. refa (o. J). Onlinequelle. 
24 Eigene Darstellung. 
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Abbildung 6: Anordnungsvarianten OPF25 

Mittels Einsatz des One-Piece-Flow-Systems werden 

monotone Produktionsarbeiten gemindert und durch 

abwechslungsreiche Beschäftigung der Mitarbeiter deren 

Motivation gesteigert und somit Konzentrationsstörungen und 

Flüchtigkeitsfehler gemindert. Dadurch können Ausschuss- 

und Nacharbeitskosten reduziert werden. 

4.4 PDCA-Zyklus 

Der PDCA-Zyklus oder die PDCA-Methode ist eine Methode 

zur Planung und Umsetzung von Optimierungen, insbesondere 

für Prozessoptimierungen im Unternehmen. Der PDCA-Zyklus 

ist wie die 5S-Methode ein Kreislauf, welcher stetig erneut 

durchgeführt werden kann bzw. sollte. Er besteht aus vier 

Schritten:26 

                                                           
25 Eigene Darstellung nach Arzet (2005), S. 13. 
26 Vgl. Lennings (2019), S. 7. 
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Abbildung 7: PDCA-Zyklus27 

1. Plan – Planen 

Die Problemstellung, z.B. Nichtübereinstimmung von Soll- 

und Ist-Zustand, muss in diesem Schritt eindeutig beschrieben 

werden. Problemursachen und Gegenmaßnahmen werden 

gesammelt und ihre Umsetzung geplant. 

2. Do – Tun 

Die im ersten Schritt geplanten Maßnahmen werden planmäßig 

umgesetzt. 

3. Check – Prüfen 

In diesem Prüfschritt müssen die erfolgte Umsetzung der 

Maßnahmen und deren Erfolg umfassend überprüft werden. 

4. Act – (Re)Agieren 

Nach abgeschlossener Überprüfung wird bei erfolgreicher 

Beseitigung des anfänglichen Problems die umgesetzte 

Maßnahme als Standard definiert. Sollte das Problem noch 

immer bestehen beginnt der Zyklus erneut. Maßnahmen sollten 

genauer bzw. neu entwickelt werden. Die Umsetzung muss 

                                                           
27 Eigene Darstellung. 
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strikter, umfassender und durchgängiger erfolgen. 

Für eine nachhaltige und langfriste Optimierung der 

Logistikkosten ist eine kontinuierliche Anwendung des PDCA-

Zyklus notwendig. Ein Aufbau der Projekte im Unternehmen 

nach diesem Schema ermöglicht eine genaue Einordnung der 

Projekte. So kann überprüft werden, in welcher Phase sich das 

Projekt befindet und mit dem geplanten Soll-Zustand 

verglichen werden. Auch können so konkrete Teilziele in 

einzelnen Schritten realisiert und überwacht werden. Wird eine 

Abweichung festgestellt, so kann hier schnell korrigierend 

eingegriffen werden.28 

4.5 Logistikkostenmanagement anhand eines 

Beispiels 

Im Folgenden soll anhand der Einführung eines 

Routenzugsystems in eine bestehende Produktion das 

Einsparpotential dargestellt werden. Routenzüge unterstützen 

Konzepte zur Materialversorgung just-in-time oder just-in-

sequence und stellen darüber hinaus eine aufbauende Methode 

zu z.B. dem One-Piece-Flow dar. Transporte können mit Hilfe 

eines Routenzuges gebündelt werden, die Produktionslinien 

häufiger angefahren und mit Material versorgt werden und 

letztendlich kann der Bestand an den Produktionsstätten enorm 

gesenkt werden. Durch die gleichzeitige Aufnahmefähigkeit 

von Rohstoffen und Leergut verringert sich das 

Verkehrsaufkommen innerhalb einer Produktion und Kosten 

bei Investition und Betrieb der Geräte werden gespart.29 Bei der 

                                                           
28 Vgl. Georg (2016), S. 110. 
29 Vgl. Meinhardt/Schmidt (2012), S. 30. 
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Bewertung der Einführung eines Routenzuges müssen die in 

der Arbeit beschriebenen Schritte durchlaufen werden: 

▪ Kennzahlen und Soll definieren 

▪ Ist-Aufnahme 

▪ Ist-Analyse 

▪ Anforderungen definieren und Umsetzen 

▪ Kontrolle der Umsetzung 

Bespielhafte Kennzahlen bei einem Routenzug sind: 

▪ Bestandskosten 

▪ Personalkosten 

▪ Transportkosten  

▪ Instandhaltungskosten 

▪ Dauer der Materialversorgung 

Einsparpotential gegenüber der gewöhnlichen 

Gabelstaplerlogistik entstehen daraufhin vor allem durch:30 

▪ Einsparung von Leerfahrten 

▪ Optimaler Auslastung aufgrund vorausschauender 

Routenplanung statt Lieferung auf „Zuruf“ 

▪ Materialabrisse können durch Kombination des 

Routenzuges mit Kanban verhindert werden 

▪ Geringere Wartungskosten der Routenzüge 

▪ Verminderte Unfallkosten durch geringeres 

Unfallrisiko aufgrund reduziertem 

Verkehrsaufkommen 

                                                           
30 Vgl. Götzer (2016), Onlinequelle. 
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5 Zusammenfassung 

Eine Optimierung der Logistikkosten impliziert eine 

Veränderung der Logistikprozesse in kleinen Schritten mit 

Zwischenzielen. „Je konkreter Sie Ihre Ziele definieren, desto 

schneller kommen Sie zum Erfolg“31 Ein Herunterbrechen der 

Ziele ermöglicht eine bessere Einschätzung von Aufwand, 

Ressourceneinsatz und Dauer der jeweiligen Projekte. Ein 

Augenmerk sollte im Optimierungsprozess auf betroffene 

Mitarbeiter gelegt werden, so können Sie verhindern, dass 

diese Ihrem Vorhaben entgegenarbeiten.  

Nutzen Sie zur Umgestaltung Ihrer logistischen Prozesse die 

genannten Methoden. Die Steuerung der Logistikkosten ist nur 

über ein akzeptiertes Prozessmanagement seitens Ihrer 

Mitarbeiter möglich. Dann aber haben Sie die Chance, dass 

jede noch so kleine Veränderung sich direkt in den 

Logistikkosten niederschlägt. 

Abschließend finden Sie hier sechs zusammenfassende Tipps, 

die Ihnen bei Einhaltung die Optimierung Ihrer Logistikkosten 

vereinfachen können. 

                                                           
31 Georg (2016). S. 110. 



 

22 

 

Abbildung 8: Tipps für ein erfolgreiches 

Logistikkostenmanagement32 

Nach Anwendung dieser Tipps haben Sie erste und wesentliche 

Schritte in Richtung optimalem Logistikkostenmanagement 

zurückgelegt. 

  

                                                           
32 Eigene Darstellung. 
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